
ieNatur lechzt nachFrühling
und derMensch tut esauch.
Sonne ist Balsamfür dieSeele,

Wi nd und Regenbraucht eszwarauch.
Dochauf Dauerschauendie Menschen
finsterdrein und man hegt dieVermu-
tung,Schnupfen,Hustenund gardas
Coronavirussind dem wirklich miesen
Wetter geschuldet. Dabei i stder meteo-
rologische Frühling sbeginn jaschon
gewesen!Frühl ing, dessenwehende
Bänderwi r alsoalleerwarten,blinzelt
abernur vereinzelt durchdie Wolken-
decke.Dagegengibt eseigentl ich nur
ein Mit tel: Wenn derFrühl ing nicht zu
einemkommt , muss manebenselbst
zum Frühl ing.Und wo wäreder Früh-
li ngdenn heimischerals in einem Blu-
menladen?Für dieeinfachenFrüh-
lingsfrischler tun‘sderzeit die bunten
Tulpen.Vielleicht wähl t maneinfarbig
gelbeund mischt siemit gesprenkelt -
rotgelben.FeinereGeisterneigenzur
Call a,gröbere Gemüter zur sinnenfreu-
digen Gerbera. Wenn‘s draußennoch
weht und stürmt, blüht im Inneren
schon dieBlumenpracht.

D

GUTEN MORGEN

Frühl ing kann
man kaufen

FÜR DEN NOTFALL
Polizei: 110

Leitstelle für Feuerwehr
und Rettun gsdienst: 112

Giftn otruf: (09 11) 3 98 24 5 1
(08 9) 19 24 0

Ärztlicher Bereitschaft sdienst: 116 117

Notdienst-Apotheken: Marien-Apotheke, Cham;
Neue Apotheke, Neunburg v. Wald; St.-Stephan-
Apotheke, Waldmünchen; Benedikt-Apotheke,
Schorndorf; St. Martin-Apotheke, Arnschwang.

MONTAG, 9. MÄRZ 2020 29

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

«

CHAM
BECH01_O

PRÄVENTI ON

Kreisverkehrswacht
und Polizei sorgen für
Sicherheit.
SEITE 31

CHAM/S CHACHENDORF. Hart und ge-
fährl ich war einst die Arbeit der Holz-
hauer. Siehatten nicht nur die Bäume
allein mit Axt und Zugsäge und ohne
motorisierte Maschinen zu fällen, zu
entasten, zum Abtransport herzurich-
ten, die ganzeWocheüber im Wald zu
verbringen, spartanisch in Hütten zu
hausen und sich selbst zu verpflegen.
Die riesigen, bleischweren Blöcher
mussten auch von den abgelegenen
und schwer zugänglichen Bergwäldern
herunter zu befahrbarenHolzlagerplät-
zen transporti ert werden.Diesgeschah
im Wi nter mit hölzernen Handzug-
schl itt en, die aber zuvor allein hinauf
zuziehen und zubeladenwaren ...

Darüber und über manches drum
herum erzähl t Thomas Drexler am
Sonntag, 15.März, 14 Uhr, im Gasthaus
Schierer in Schachendorf in seinem
Vortrag. Erarbeitete selberals Holzhau-
er, ehe er Nationalpark-Ranger wurde.
Veranstalter des Vortrages ist der Hei-
matverein Cham.DerEintr it t i st frei.

TIPP DES TAGES

Vom harten
Lebender
Holzhauer

Der let zt e Schli tt enzug im Zwiesler
Winkel FOTO: ARCHIV THOMAS DREXLER

CHAM. „Früher haben wi r nur den
Häuptl ing gesucht, heute auchden In-
dianer.“ Marcel Wegner ist Headhun-
ter und sucht zusammen mit seinem
Partner Stefan Schlegel für Firm en ge-
eignete Mi tarbeiter. Seit sich die bei-
den erfahrenenJobvermitt ler vor sechs
Jahren als „Bavarian Headhunter“
selbstständig machten, hat sich die
Branchedeutlich verändert, sagt Weg-
ner. „Wi r vermitteln nicht nur Ingeni-
eure, Chefärzte und Prokuristen, son-
dern immer öfter auch Fahrlehrer, Fri-
seure,Köche oder Mitarbeiter auf dem
Bau.“ Wegner und Schlegelsind inzwi -
schennicht nur in derRegion bekannt
– und berüchtigt. „Wir haben schon
mehrfach gehört, dass wi r wohl die
meistgefürchtete Firma im Umkreis
sind“, grinst der 39-jährige Schorn-
dorfer stolz.

Denn: „Entweder eine Firma ist bei
uns Kunde, und wi r suchen für sieMit -
arbeiter, oder sie ist kein Kunde.“ Nur
eigeneKunden sind vor Wegners und
Schlegels Rekruti erungsversuchen si-
cher. Referenzen auf der Firm en-
Homepage machen deutlich: Die Ver-
mitt lungen ziehen sich durch alle
Branchen; Arbeitskräfte sind rar und
schwer zubekommen.

Verant wortun g und Freir aum

„Die geburtenschwachen Jahrgänge
lassen sich nicht wegleugnen“, sagt
auch Kreishandwerksmeister Georg
Braun. Die 2500 Handwerksbetriebe
im Landkreis, die 13 500 Mi tarbeiter
beschäfti gen und rund 1,8 Mi ll iarden
Euro Umsatzpro Jahr erzielen,hätten
dieselben Probleme wie Behördenund
Handel und überhaupt sämtli che Un-
ternehmenssparten in Deutschland.
„Viele versuchen, durch Neustruktu-

rierung und Digitalisierung ihr e Pro-
zesse so zu vereinfachen, dass der Ar-
beitskräftemangel ausgeglichen wer-
den kann.“

Braun bestätigt: Nur mit Geldallein
könnt en Betriebe kaum mehr bei
künftigen Mitarbeitern punkten.
„Wicht ig ist vielen ein sinnvoller Job
mit Verantwortung und trotzdem viel
Freiraum. Wi r sagen unseren Hand-
werksbetriebenimm erwieder, dass sie
auf ein gutes Betriebsklima achten
müssen.Ganzwichtig: abends der Fei-
erabend.“ Auch Braun kennt Hand-
werksmeister, die durch Headhunting
neue Mit arbeiter gefunden haben.
„Vielenist das aberzu teuer.“

Ein Vorurtei l, sagt Wegner. Die Ab-
rechnung mit dem Kunden bemesse
sich nach dem künftigen Gehalt des
Mit arbeiters.Und außereinem Grund-
betrag für die Recherche werde eine
Gebühr nur bei Erfolg fällig. Die Er-

folgsquote liegeallerdings inzwischen
bei 70 Prozent, weshalb die Bavarian
Headhunter jedendrit ten Auftr agauf-
grund von Empfehlungenbekämen.

In den seltensten Fällen geheesbei
der gezielten Mit arbeitersuche bezie-
hungsweise bei Abwerbungen nur
ums Geld. „Damit kann man heute
niemanden mehr ködern“, sagt Weg-
ner. Stattdessen stündenandereKondi-
tionen im Vordergrund. Ganz wichti g:
Freizeit und flexible Arbeitszeiten.
„Wenn mir heute ein neuer Kunde
sagt, in seiner Firma gibt es standard-
mäßig 24 Urlaubstage im Jahr, dann
kann ich ihm gleich sagen, dass er das
vergessenkann.“ Betriebe,dieoffen für
neue Wege sind, denen kann Wegner
dagegen häufig helfen.

„Wir haben schon Kolonnen ver-
mitt elt, mit einem Polier und fünf
Mann. Wi r sprechen auch manchmal
gezielt einebestimmte Wunschperson

an,die von einem Kundennachgefragt
wi rd“, verrät der verheiratete Vater ei-
nesSohnes.Der im Übrigen selber alle
Vorteile einesmodernen, flexiblen Un-
ternehmens genießt: „Ich kann auch
im Urlaub mit dem Wohnmobil von
unterwegs arbeiten.“ Auch Kompag-
non Schlegel, der im Landkreis Lands-
hut wohnt und arbeitet, nutzt die
Möglichkeit für erweitertesHomeoffi -
ce.„Ich kann Anrufeauchbeim Joggen
entgegennehmen, oder wenn ich mit
den Kindern unterwegs bin“, sagt der
dreifache Papa. Auch die zwölf Mitar-
beiter der Firma können sich ihre Ar-
beitszeiten gut einteilen. „Ein moder-
ner Arbeitsplatz ist uns wichtig“, sagt
Wegner.

Auft räge aus dem Ausland

Und so kommt es,dassdie Headhunter
inzwischen auch Aufträge aus Über-
see,Australi en, Kanada,oder auch Mal-
lorcaerfolgreich abgeschlossen haben.
„In solchen Fällen ist eine gute vorhe-
rige Auswahl der Bewerber natürl ich
besonders wichtig, um der Firma
durch die Bewerbungsgespräche keine
unnötigenKostenzu verursachen.“ Be-
sonders stolz ist Wegner auf eine Un-
ternehmensnachfolge eines Steuerbe-
raters in Cham, die er erst kürzli ch zu
einem guten Ende gebracht hat. „Da
waren monatelange Verhandlungen
notwendig.“

Dass Unternehmen sich selbst zu-
nehmend in der Posit ion als Bewerber
sehen,der sich für Mi tarbeiter interes-
sant machen muss, diese Erfahrung
bestätigt auch Richard Brunner, Leiter
der IHK Cham. „Die Arbeitgeber ver-
wenden viel Energien darauf, sich gut
aufzustellen, um langfri stig Mit arbei-
ter zu gewinnen. Dazu ist eswichtig,
ein gutes Profi l und einenMarkenwert
zu erarbeiten.“ Auch Brunner sagt:
„Das Gehalt i st nicht entscheidend.“
Wi chtiger sei den Mitarbeitern, wel-
che Möglichkeiten der Arbeitgeber
biete,sich weiterzuentwickeln. „Gera-
de junge Leute gehen nicht mehr mit
der Perspektive zu Firmen, die nächs-
ten 25 Jahredort zu arbeiten. Sie fragen
sich: Wi e passt das Unternehmen in
den nächsten fünf, zehn Jahren, in
meine Lebensplanung?“

Headhunt er sucht auch Köche
WIRTSCHAFT Marcel Weg-
ner hat i m Landkreis ei-
neMarktl ücke gefül lt.
Er sagt: „Nur mit mehr
Geld kannst du nieman-
den mehr ködern.“

VON TANJA FENZL

Marcel Wegne r ( links) und Ste fan Schlegel suchen für hiesige Firmen neue Kräf te . Die Headhunter sagen: „Vor allem den jun gen Leuten ist m ehr Freizeit
wic htig er als meh r Geld.“ FOTO: TANJA FENZL

HEADHUNTI NG

Fachkrä ftem angel: In der Ober-
pfalz fehlen in zahlreichen Bran-
chen Arbeitskräft e.Beispiel gefäl-
lig? Im Metallbau fehlen rund 2500
Mitarbe iter, im Hoch- und Tiefbau
knapp 500 , in den Bereichen Me-
chatronik und Elekt roberufe rund
1000 , in den Bereichen Finanz-
dienstleitung/ Steuerberatung
ebenfalls rund 1000 . Kein Wunder,
dass Unternehmen auf alternative
Möglichkeiten zurückgreifen, neue
Mitarbe iter zu finden.

Bavarian Headhun ter: Hier kom-
men Marcel Wegner und Stefan
Schlegel ins Spiel. Ihre Headhun-
ting-Firma mit Sitz in Weihmic hl
haben sie gezielt auch so benannt .
„Jeder soll sofort wissen, woran er
bei uns ist.“ Dabei habe sich die
Wahrnehmung gewandelt. „Früher
mussten wir ein paar Straßen wei-
ter parken, den Chefs war es pein-
lich, mit Headhuntern in Verbin-
dung gebracht zu werden. Heute
werden wir hofiert.“ Die Firma hat
inzwischen zwölf Mitarbeiter.

AKTUELL IM NETZ

Weitere Inform ationen zum Thema
finden Sie bei uns im Internet.
www.mitte lbayeris che.de/
cham

„
Wer nicht
mit derZeit geht,
der geht mit
der Zeit.“
MARCEL WEGNER
Headhunt er
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Für Firmen auf der Jagd
Headhunter sprechen über ihre Arbeit im ländlichen Raum

M arcel Wegner und Stefan
Schlegel sind seit 14 Jahr en in

der Headhunter -Branc he tätig. Vor
dr ei Jahr en haben sich die beiden
selbstständig gemacht und die Fi r-
ma Bavaria Headhunter mit Sitz in
Weihmic hl (Kr eis Landshut) ge-
gründet. Die beiden Personalbera-
ter vermitteln Fach- und Führungs-
kräfte in Niederba yern, der Ober-
pfalz und dem Gr oßraum Münc hen.
Den unter 35-Jährigen das Arbeiten
im ländlic hen Raum schmackhaft
zu machen sei schwierig, sagen sie.
Der Fachkräftemangel mache die
Situation der Fi rmen auf dem Land
nic ht einfac her. Tr otzdem sehen
Wegner und Schlegel keinen Grund
für die Unternehmen, den Ko pf in
den Sand zu stec ken.

Herr Wegner, Herr Schlegel, Sie
sind Ko pfjäger . Muss man vor Ihnen
Angst haben?

Mar cel  Wegner : Nein. Aber
der Beruf war in der Tat vor ein
paar Jahr en noch mit Vorur teilen
belegt. Bei vielen Fi rmen galt es als
anrüc hig, einen Headhunter zu en-
gagier en. Was könnten da bloß die
Leute beziehungs weise die Mitbe-
werber denk en. Die Angst vor dem –
wie sagt man in Bayern so schön –
Au sgerichtet-W erden war groß. Mit
dem Fachkräftemangel hat sich die
Einstellung aber komplett verän-
dert. Die Fi rmen kommen an uns
nic ht mehr v orbei.

Welche Einstellung haben Arbeit-
nehmer gegenüber einem Job im
ländlic hen Raum?

Ste fan Schl egel : Vor allem bei
den jungen Leuten herrsc ht die
Meinung vor: Wi ll ich beruflic h wei-
terk ommen, muss ich mir einen Job
in der Stadt suchen. Au f junge Ar-
beitnehmer hat die Stadt eine große
Anziehungskraft. Für die pulsier t
dor t das Leben. Da steppt der Bär.
Die nehmen dann auch höher e Le-
benshaltungsk osten in Kauf. Au -
ßerdem muss man bedenk en: Die
jungen Leute haben in einer Stadt
studier t, haben damit einen Bezug
und auch schon einen Fr eundes-
kr eis. Da schaut
man sich nach
dem Abschluss
natürlic h erst
dor t nach einem
Arbeitgeber um.
Als Headhunter tut man sich des-
halb schw er, den jungen Leuten das
Arbeiten im ländlic hen Raum
schmackhaft zu mac hen.

Sie sprechen von jungen Arbeit-
nehmern: Von welc her Altersspanne
reden wir und was ist die Einstel-
lung älter er Arbeitnehmer?

Schlege l : Ab 35 findet ein Um-
denk en statt. Für viele wir d der
ländlic he Raum ab diesem Alter at-
trakti v. Ein eigenes Haus bauen, die
Kinder in einer besseren Umgebung

als einer Stadt großziehen, sind hier
nur zwei der Beweggründe. Ab 35
Jahr en setzt man auch in puncto
Fr eizeitw ert ander e Prioritäten.
Disco und ein umfangr eiches Ange-
bot für das Nachtleben sind nic ht
mehr so wic htig. Und der ländlic he
Raum bietet mit viel Natur zahlr ei-
che Möglic hk eiten für Fr eizeitbe-
schäftigungen und Erholung. Die
Work-Life-Balance spielt mittler-
weile eine sehr gr oße Rolle.

Ist denn an dieser Meinung
„W enn ich beruflic h etwas err eichen
will, muss ich in die Stadt“ über-
haupt etwa dran?

Wegner : Die Fi rmen im ländli-
chen Raum müssen sich nic ht ver-
stecken. Hier in Ostbayern gibt es
viele gute Unternehmen – vom klei-

nen Mittelständler bis zur großen
Fi rma –, die einiges zu bieten haben.
Das ist aber vielen Arbeitnehmern,
aber auch Arbeitgebern nic ht klar .

Gibt es eine Besonderheit, auf die
sich ein Arbeitnehmer bei Unter-
nehmen im ländlic hen Raum ein-
stellen muss?

Wegner : Arbeitnehmer müssen
sich bewusst sein, dass eine ander e
Unternehmenskultur herrsc ht. Die
Fi rmen sind meist in Familienhand,
die Hierar chien mitunter flac her,
eine langfristige Bindung er-
wünsc ht und der Arbeitnehmer ist
bestenfalls nic ht nur eine Nummer ,
sondern der Chef kennt den Mitar-
beiter und hat vielleic ht sogar Ein-
blic k in die pri vate Lebenssituation.
Das muss man mögen.

Worüber müssen sich die Fi rmen
im ländlic hen Raum bei der Suche
nach Fach- und Führungskräften im
Klar en sein?

Schleg el : Dass die wirklic h gu-
ten Leute – wenn sie nic ht gerade

völlig frustrier t
in ihr em Job
sind – einen
Arbeitsplatz
haben und so-
mit keinen

Grund sehen, zu wechseln. Eine
Stellenaussc hr eibung schauen die
dann nic ht einmal an. Hier setzt un-
sere Tätigk eit als Headhunter an.

Wie machen Sie Arbeitnehmern
einen Job im ländlic hen Raum
schmackhaft? Mit mehr Geld?

Schleg el : Nein. Mehr Geld ist in
den seltensten Fällen der Wechsel-
grund. Wi r müssen auch der Mei-
nung widerspr echen, dass man bei
einer Fi rma in der Stadt besser ver-
dient als auf dem Land. Die Lohn-

schere zwisc hen Stadt und Land ist
nic ht so gr oß.

Welche Gründe bewegen Arbeit-
nehmer dann, sich auf einen Job-
wechsel einzulassen?

Wegner : Hier kommen Faktor en
wie Unzufriedenheit, keine Au f-
stiegschancen, Mob bing oder zu
lange Pendlerstr ecken zum Tr agen.

Sind Zusatzleistungen ein Loc k-
mittel?

Schlege l : Natürlic h haben die
Unternehmen die Möglic hk eit, die
potenziellen Arbeitnehmer mit Zu-
satzleistungen zu locken. Wi r stel-
len jedoch immer wieder fest, dass
viele Fi rmen gar nic ht wissen, wel-
che steuerfr eien Leistungen sie an-
bieten können. Hier sehen wir gro-
ßen Nachholbedarf.

Welche Zusatzleistungen gibt es?
Schlege l : Hierzu gehört zum

Beispiel, dass der Chef dem künfti-
gen Mitarbeiter anbietet, dass er ei-
nen Tag pr o Woche von zu Hause
aus arbeiten kann. Die Vi er-Tage-
Woche für Führungskräfte ist stark
im Ko mmen. Möglic h sind auch
Kinder gartenzuschuss, Fahr tgeld,
Fi tnessstudiobeitrag, Erf olgsprämi-
en oder die Ko stenübernahme in-
klusi ve Freistellung bei Weiterbil-
dung. Wi r hatten auch schon ein
Unternehmen, das hat seinem zu-
künftigen Mitarbeiter – eine Füh-
rungskraft – ein Grundstüc k für den
Hausbau in A ussicht gestellt.

Das ist alles sehr materiell ausge-
ric htet.

Wegner : Bei der Entsc heidung
für einen neuen Job spielt für den
Arbeitnehmer
zu etw a 30 Pro-
zent die Stelle
an sich eine Rol-
le, beim Rest
kommt es auf
das persönlic he Befinden an. Was
vielen Fi rmenc hefs nic ht immer be-
wusst ist: Die Bedeutung des Fak-
tors Mensch nimmt zu. Wert schät-
zung ist den Arbeitnehmern sehr
wic htig. Und wenn es nur fünf Mi-
nuten sind, die sich der Chef mit ei-
nem Mitarbeiter pr o Tag abgibt.

Wie sehr macht den Fi rmen im
ländlic hen Raum der Fachkräfte-
mangel zu sc haffen?

Schlege l : Sowohl in der Stadt
als auch auf dem Land haben die
Unternehmen zu kämpfen, um
Fachkräfte zu locken. Bei den Fi r-
men steht keiner mehr Schlange.
Vi elmehr sind die Arbeitgeber heut-
zutage bei Bewerbungen in der De-
fensi ve. Das führ t zu ganz neuen Si-
tuationen.

Welche sind das?
Wegner : Wir haben schon Perso-

naler und Fi rmenc hefs völlig per-

plex erlebt, weil sie in einem Bewer-
bungsgespräc h dem Bewerber ge-
nau erklär en mussten, was sie ihm
zu bieten haben und nic ht anders-
herum. Hier spielt auch mit hinein,
dass die jungen Arbeitnehmer einer
Generation angehör en, die völlig
anders tic kt als die Generationen
vor ihnen. Die binden sich nic ht für

ihr ganzes Ar-
beitsleben an
nur eine Fi rma
und sind schnell
wieder weg,
wenn sich ihr e

Er wart ungen an den Job nic ht er-
füllen.

Bei manchem Fi rmenc hef muss
also ein Umdenk en stattfinden?

Wegner : Manc hmal stimmt auch
das Bild nic ht, das die Chefs von ih-
rem Unternehmen haben. Da passen
Selbst- und Fr emdwahrnehmung
nic ht zusammen und so kommt es
zu unr ealistisc hen Er wart ungen an
die Bewerber. Als Headhunter
musst du erst mal das Bild gerade-
rüc ken. Der ein oder ander e Fi r-
menchef schluc kt da schon mal
kurz.

Der Fachkräftemangel dürfte
auch Ihr e Geschäfte beflügeln, oder?

Wegner : Der Bedarf für die
Dienste eines Headhunters sind an-
gesichts des Fachkräftemangels
sehr hoch. Wi r müssen aber sagen,
dass Unternehmen, die auf Mitar-
beitersuc he mithilfe eines Head-

hunters gehen, bereits stark aufge-
stellt sind. Die wollen nic ht mehr
wachsen, sondern die Qualität des
Unternehmens ausbauen.

Wie sieht die Kernaufgabe Ihr er
Tätigk eit aus?

Schlegel : Wir nehmen den su-
chenden Arbeitgeber an die Hand.
Bevor er das erste Mal mit einem
potenziellen neuen Mitarbeiter
spric ht, sind viele wic htige Fr agen
bereits weitgehend abgeklär t: Ge-
halt, Zeitpunkt des Eintritts in die
Fi rma, Zusatzleistungen etc. Idea-
ler weise entscheidet dann nur noch
der Faktor Sympathie über die Fr a-
ge der Einstellung.

Wie viel Zeit kann so eine Ver-
mittlung in Anspruc h nehmen?

Schlegel : Einen Dur chschnitts-
wert  gibt es nic ht. Das kann von
zwei Wochen bis zu mehr eren Mo-
naten dauern.

Wie erfolgr eich sind die Vermitt-
lungen in der Regel?

Wegn er : 90 Prozent der Arbeit-
nehmer, die wir vermitteln, kommen
aus der Region. Die Vermittelten
bleiben auch langfristig beim Un-
ternehmen. Der Grund hierfür ist:
Diese Arbeitnehmer kündigen meist
aus einem sicheren Job heraus. Der
Wechsel ist also keine Bauchent-
scheidung, sondern sehr gut über-
legt.

Interview: Valerie Tielich

„Ab 35 Jahren findet ein
Umdenken statt“

„Der ein oder andere Chef
schluckt da schon mal“

Die beiden Headhunter Stefan Schlegel (l.) und Marcel Wegner. Foto: tie

Keine Arbeitgeber zweiter Klasse
Firmen im ländlichen Raum wissen um ihre Stärken und versuchen mit ihnen zu punkten

D ie Mitarbeiter -Akquise auf
dem Land ist nic ht immer
leic ht. Zw ei Erfahrungsbe-

ric hte.

BERND KÖCK, Hauptgesc häfts-
führ er des Ingenieurunternehmens
IFB Eigenschenk aus Deggendorf
sagt, dass es in der Bau- und Inge-
nieurbranc he derzeit mehr Arbeit
als Personal gibt. Au fgrund dieser
Situation müssten sich Arbeitgeber
akti v um Arbeitnehmer bemühen,
nic ht umgek ehrt. „A uf der Suche
nach Mitarbeitern bekommen wir
den demografisc hen Wandel zu spü-
ren, aber auch, dass die jungen Leu-
te aus dem ländlic hen Raum ab-
wandern“, sagt Köc k.

Sehr schwierig sei es, Arbeitneh-
mer, die schon länger im Berufsle-

ben stehen, anzuw erben. „Die sind
bei einer Fi rma verw urzelt und ha-
ben einen festen Lebensplan.

Stimmen zudem noch die Rah-
menbedingun-
gen, kriegt man
die dor t schw er
raus.“ Junge
Arbeitnehmer
seien hingegen
in ihr er Lebens-
planung noch
nic ht so fest ge-
fügt und da-
dur ch mitunter
offener.

Oft falle bei
einem Bewerber
auch ins Ge-
wic ht, ob er oder sie liier t ist. Dann
spielt bei der Entsc heidung für ei-

nen neuen Arbeitsplatz eine Rolle,
ob der Part ner in der Region einen
Job findet. „Da tun sich Paare in ei-
ner Gr oßstadt leic hter als auf dem
Land“, sagt Köc k.

Mit dem Gehalt könnten Fi rmen
im ländlic hen Raum nic ht wuc hern,
das falle in der Stadt höher aus.
Köc k weist die Bewerber dann auf
die Untersc hiede bei den Lebens-
haltungsk osten hin. „Da fällt die
Bilanz für den ländlic hen Raum
schon wieder ganz anders aus.“ Be-
werber hat die Fi rma aus ganz
Deutsc hland. Was Geschäftsführ er
Köc k manchem klarmac hen muss:
„Nur weil wir unseren Sitz im länd-
lic hen Raum haben, sind wir keine
Hinter wäldler . Unser e Arbeit und
was wir den Mitarbeitern bieten, ist
nic ht zw eiter Klasse.“

RUDOLF BACHHUBER vom
gleic hnamigen Hotelinneneinric h-
ter aus Bad Birnbac h (Kr eis Rottal-
Inn) und Pock ing (Kr eis Passau)
sagt, dass seine
Fi rma poten-
zielle Arbeit-
nehmer unter
ander em über
soziale Medien
akquirier t.
Aber auch über
Mundpr opa-
ganda und
Empfehlungen
verzeic hne er
Erf olge. Ihm ist
bewusst: „V iele
Arbeitnehmer
wollen nic ht aufs Land.“

Zugute kommt seiner Fi rma bei

der Akquise, dass Bachhuber inter-
national tätig ist. „Für junge Leute
ist das inter essant.“ Nach seiner Er-
fahrung sprechen junge Bewerber
auch die kurzen Entsc heidungs we-
ge und flac he Hierar chien an, die
typisc h sind für viele Mittelständler
im ländlic hen Raum. „Denen ge-
fällt, wenn sie nic ht nur eine Num-
mer sind.“ So ist zum Beispiel der
Chef seiner Projektleiter gerade
einmal 30 J ahr e alt.

Als Pluspunkt für Fi rmen im
ländlic hen Raum sieht Bachhuber
die Digitalisierung. Seine Mitarbei-
ter könnten so überall arbeiten und
seien nic ht die komplette Arbeits-
zeit an den Fi rmensitz gebunden.
„Meine Bauleiter müssen höchstens
nur noch einmal im Monat nach Bad
Birnbac h k ommen.“ (tie)

Bernd Köck
Foto: privat

Rudolf Bachhuber
Foto: privat
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Quelle: https://www.mittelbayerische.de/region/cham-nachrichten/headhunter-corona-veraendert-
wuensche-der-jobwechsler-20909-art2139112.html 
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